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Zwei Dokumente zur inneren Lage Deutschlands.1)

Aus dem katholifchen Lager.

Bifchof von Galen in Münfter führte in einer Predigt Ende Juli diefes Jahres
u. a. aus:

„... Die Angriffe unferer Gegner im Innern des Landes, deren Beginn ich
am vorigen Sonntag in St. Lamberti befprochen habe, find in der letzten Woche,
unbekümmert um unfere Protefte, unbekümmert um das Herzeleid, das dadurch
den Betroffenen und ihren Angehörigen bereitet wird, fortgefetzt worden. Am
vorigen Sonntag habe ich es öffentlich beklagt, als himmelfchreiendes Unrecht
bezeichnet, daß die Geftapo die Ordensniederlaffungen der Immakulatafchweftern
in Wilkinghege und der Jefuiten in Münfter aufgehoben, Häufer und Inventar
befchlagnahmt und die Bewohner auf die Straße gejagt und aus der Heimat
vertrieben hatten. Auch das Lourdesklofter in der Frauenftraße in Münfter wurde
für die Gauleitung befchlagnahmt. Ich wußte damals noch nicht, daß am gleichen
Tage, Sonntag, den 13. Juli, die Geftapo das Kamilluskolleg in Sankt-Moritz-
Sudmühle und unfere Benediktinerabtei St. Jofeph in Gerleve bei Coesfeld
befetzte, befchlagnahmte und die Patres und Brüder von dort vertrieb. Sie mußten
am gleichen Tage Weftfalen verlaffen. Am 15. Juli wurden auch die Benediktinerinnen

der ewigen Anbetung in Winnenberg bei Warendorf ausgetrieben und über
die Provinzgrenze gejagt. Am 13. Juli mußten die Kreuzfchweftern im Haufe
Afpel bei Rees ihr Befitztum und den Kreis Rees verlaffen. Hätte nicht chriftliche
Liebe fich all diefer Obdachlofen erbarmt, fo wären fie, zumal all die wehrlofen
Frauen, dem Hunger und den Unbilden der Witterung überlaffen. Vor wenigen
Stunden bekam ich nun auch noch die Trauernachricht, daß geftern, am 19. Juli,
zum Abfchluß diefer zweiten Schreckenswoche für unfer Münfterland die Geftapo
auch das Deutfehe Provinzialhaus der Miffionare des heiligften Herzens Jefu, das
euch allen wohlbekannte große Miffionsklofter Hiltrup, befetzt, befchlagnahmt
und enteignet haben. Die dort wohnenden Patres und Brüder mußten bis geftern,
abends 8 Uhr, ihr Heim und ihren Befitz verlaffen. Auch fie find aus Weftfalen
und aus der Rheinprovinz ausgewiefen...

Wie foli das enden? Es handelt fich nidit etwa darum, für obdachlofe
Bewohner von Münfter eine vorübergehende Unterkunft zu fchaffen. Die Ordensleute

waren bereit und entfchloffen, ihre Wohnungen für folche Zwecke aufs
äußerfte einzufchränken, um gleich andere Obdachlofe aufzunehmen und zu
verpflegen. Nein, darum handelt es fich nicht. Im Immakulataklofter in Wilkinghege
richtete fich, wie ich hörte, die Gaufilmftelle ein. Man fagte mir, in der
Benediktinerabtei in St. Jofeph werde ein Entbindungsheim für uneheliche Mütter
eingerichtet. Was in Sentmaring, in Sudmühle und im Klofter Winnesberg eingezogen
ift, habe ich noch nicht erfahren können. Ich bin ja überhaupt ohne amtliche
Benachrichtigung gelaffen, und keine Zeitung hat bisher berichtet von den freilich
gefahrlofen .Siegen', die in diefen Tagen die Beamten der Geftapo über wehr-
lofe deutfehe Männer und fchutzlofe deutfehe Frauen errungen haben und von
den Eroberungen', die die Gauleitung in der Heimat am Eigentum deutfcher
Volksgenoffen gemacht hat. Ich bin am Montag, den 14. Juli, perfönlich beim
Herrn Regierungspräfidenten gewefen und habe ihn um Schutz für die Freiheit
und das Eigentum fchuldlofer deutfcher Menfchen gebeten. Er hat mir erklärt,
daß die Geftapo eine völlig felbftändige und von der Regierung unabhängige
Behörde fei, in deren Maßnahmen er nicht eingreifen könnte. Er hat mir aber
verfprochen, meine Befchwerden und Bitten fofort dem Herrn Regierungspräfidenten

x) Diefe Dokumente find dem „Evangelifchen Preffedienft" entnommen,

37



und Gauleiter Dr. Meier vorzutragen. Es hat nichts genützt! Am gleichen Tage,
14. Juli, habe ich an die Reichskanzlei des Führers ein Telegramm mit folgendem
Wortlaut gefandt: .Nachdem feit dem 6. Juli die Kriegsgegner die Stadt Münfter
in furchtbaren Nachtangriffen zu zerftören fuchten, hat die Geftapo am 12. Juli
begonnen, die Klofter und Ordenshäufer in Stadt und Umgebung zu befchlagnah-
men und famt Inventar zugunften der Gauleitung zu enteignen. Die Bewohner,
fchuldlofe Männer und Frauen, ehrenwerte Mitglieder deutfcher Familien, deren
Angehörige zum Teil als Soldaten für Deutfchland kämpfen, werden ihres Heims
und Eigentums beraubt, auf die Straße geftellt, aus der Heimatprovinz verbannt.
Ich bitte den Führer und Reichskanzler im Intereffe der Gerechtigkeit und der
Gefchloffenheit der innern Front um den Schutz der Freiheit und des Eigentums
deutfcher Menfchen gegen die Willkür der Geftapo und gegen Beraubung
zugunften der Gauleitung.' Aehnliche Bitten habe ich dem Reichsftatthalter für
Preußen, Reichsmarfdiall Göring, dem Reichsinnenminifter, und fchließlich dem
Oberkommando der Wehrmacht telegraphifch unterbreitet. Ich hatte gehofft, daß,
wenn nicht der Weg um der Gerechtigkeit, fo doch wenigftens die Erkenntnis der
Folgen für die Gefchloffenheit der innern Front, jetzt im Kriege, jene Stellen
bewegen würden, dem Vorgehen der Geftapo gegen unfere Brüder und Schweftern
Einhalt zu tun und daß man fchuldlofen deutfchen Frauen ritterlichen Schutz
nicht verfagen werde. Es war vergebens! Das Vorgehen wurde fortgefetzt, und
jetzt ift bereits eingetreten, was ich fchon lange vorausgefehen und am vorigen
Sonntag vorausgefagt habe: Wir flehen vor den Trümmern der innern
Volksgemeinfchaft, die in diefen Tagen rückfichtslos zerfchlagen worden ift."

II.

Aus dem protefilantijchen Lager.

In feiner Einleitungsrede am 3. Evangelifchen Landeskirchentag am 2. September

1941 führte Landesbifdiof D. Wurm in Stuttgart u.a. aus:

„ Es ift ein ungewöhnlicher Zeitpunkt, in dem wir Sie einberufen haben

zu diefer Tagung. Eine Zeit fchwerer innerer Spannungen. Wir gehen einem dritten

Kriegswinter entgegen, und wir alle haben das Gefühl, daß unfer Volk nicht
gefchloffen genug, nicht einheitlich genug geftimmt fein kann, um den Aufgaben
gerecht zu werden, die vor ihm liehen. Um fo tiefer betrübt es uns, daß wir eine
Störung, eine außerordentliche Gefährdung diefer Gemeinfchaft erleben muffen
durch Vorgänge auf kirchlichem Gebiet, durch Eingriffe in das Recht der Kirche
und in ihre Einrichtungen. Wir find ja verfammelt, um diefe unfere Empfindungen

und Anliegen mit ganz befonderem Nachdruck noch einmal bei den
maßgebenden Stellen vorzubringen, nachdem es der Oberkirchenbehörde und dem
Landesbifchof perfönlich nicht gelungen ift, bei den zuftändigen Stellen Gehör
zu finden.

Sie wiffen, daß der Religionsunterricht fchon lange in einem Zerfall fich
befindet...

Die außerordentlich große Zahl von Einberufungen von Geiftlichen und die
Lücken, die der Tod fchon geriffen hat, hat dann weiter die Folge, daß die
kirchliche Verforgung der Gemeinden draußen im Lande fehr erfchwert ift und in
manchen Bezirken notleidet... Es ift auch die Beftellung von fogenannten
Lektoren für Gottesdienfte ins Auge gefaßt, das heißt, daß geeignete Gemeindeglieder
in den verwaiften Gemeinden nach entfprechender Anleitung Gottesdienfte
übernehmen und, foweit fie nicht felber die Predigt als freie Wortverkündigung
übernehmen können, einen Lefegottesdienft halten... Bei weiterer Fortdauer des

Krieges und bei den immer weiter greifenden Einberufungen der Geiftlichen zum
Heeresdienft werden fich noch manche Gemeinden und auch Bezirke noch mehr
als bisher auf diefen Ausweg einftellen muffen...
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Durch einen Gewaltakt, durch einen Bruch feierlich verbriefter Rechte find
der Evangelifchen Landeskirche in Württemberg vier ihrer Bildungsanftalten, nämlich

die niederen Seminare, entzogen worden... Ich muß überhaupt feftftellen,
daß in der ganzen Angelegenheit die in einem geordneten Staatswefen und unter
amtlichen Stellen üblichen Formen aufs gröblichfte verletzt worden find. Außer
unferer Befchwerde an das Innenminifterium, die mit fehr fchwachen Gründen
abgelehnt worden ift, hat keines der Schreiben, die an die Reichsftatthalterei und
an die zufländigen Reichsminiflerien abgegangen find, eine Beantwortung gefunden.

(Genau wie bei uns! Die Red. d. P.-Ds.) Ein Telegramm des Landesbifchofs an
den Chef der Reichskanzlei, das um Mitteilung unferes Anliegens an den Führer bat,
fand lediglich die Antwort, daß wegen der großen Inanfpruchnahme des Führers
ein Vortrag in diefer Sache nicht möglich fei. Ein Brief des Landesbifchofs an den
Herrn Reichsftatthalter, der dritte in diefer Sache, ift trotz vielfacher Bemühungen

nicht zur Kenntnis genommen worden. Man muß unwillkürlich fragen: wo
ift denn der Mut, der ja doch eine Zierde des deutfchen Mannes ift, gerade nach
der heute in den Vordergrund geftellten Weltanfchauung, wo ift der Mut, eine
Sache zu vertreten, wenn das einzig fchlagende Argument die Geheime Staatspolizei

ift? Man hat doch auch in andern Dingen die Gründe für und wider
erwogen. Wir aber werden einfach nicht gehört. Sind wir nicht mehr deutfehe
Männer, die das Recht haben, als Volksgenoffen gehört zu werden in einem
Staat, der fich ausdrücklich als Volksftaat bezeichnet?... In Kriegszeiten pflegt
man in andern Ländern und Völkern die innern Gegenfätze möglichft zu
überbrücken. In Deutfchland fcheint das Gegenteil beabfichtigt zu fein. Seit Beginn
des Krieges ift eine Maßnahme auf die andere gefolgt, die die Zurückdrängung
der Kirche aus ihrer Arbeit im Volk zum Ziel hat. Mit einem Federftrich wurde
gleich zu Beginn des Krieges der Religionsunterricht aus den obern Klaffen der
Oberfchulen befeitigt. Die Verfendung chriftlichen Schrifttums an die Front, wie
fie im letzten Krieg üblich war und auch in diefem Krieg mit Energie eingefetzt
hatte, wurde verhindert. Und weit überboten wurde diefe Maßnahme noch durch
völlige Unterdrückung des chriftlichen Schrifttums, mit der Begründung, daß die
Konzentration der Kräfte es nicht mehr erlaube, daß diefe Blätter, die Gemeinde-
und Sonntagsblätetr, herauskommen. Unfere Bitte, wenigftens jeder Landeskirche
ein Organ zu laffen, durch das fie zu ihren Gemeinden und insbefondere auch zu
den Kranken, Alten, vom Gottesdienft ferngehaltenen Gliedern der Kirche fpricht
¦— auch diefe Bitte ift nicht gewährt worden. Durch einen Erlaß des Reichs-
innenminifteriums ift die Seelforge in den Krankenhäufern erfchwert worden, die
Taufen in den Frauenkliniken, Entbindungsanftalten wurden verboten. Selbft das
Choralblafen der Kurkapellen in den Kurorten wurde unterfagt. Das deutfehe
Volk wurde zwar aufgefordert, mit feinen Gebeten die kämpfenden Truppen
zu begleiten, aber das Gebet in der Schule wurde durch ausdrücklichen Erlaß des

Reichserziehungsminifters abgefchafft.
Glaubt man dem Endfieg um fo näher zu kommen, je mehr man den chriftlichen

Volksteil, der ja nach der letzten Volkszählung nach amtlicher Feftftellung
Immerhin 9$ Prozent der Bevölkerung umfaßt, ftändig verletzt und verärgert?
Könnten fich die Herren Roofevelt und Genoffen eine beffere Unterftützung wünfchen

für die Erzeugung einer Kreuzzugsflimmung, die fie ja hervorrufen wollen
in ihren Ländern, als wenn die Bedrängnis der Kirche in Deutfchland fortgefetzt
und gefteigert wird? Man fteht vor einem Rätfei. Aber feit geftern, muß ich fagen,
ift mir diefes Rätfei gelöft, und zwar durch eine Brofchüre eines Herrn, der
früher auch dem Landeskirchenrat angehört hat: des fielivertretenden Gauleiters
Von Württemberg und oberften Schulungsleiters im Amt Rofenberg, des Herrn
Friedrich Schmidt. Es ift von ihm eine Brofchüre erfchienen: „Das Reich als
Aufgabe."1)

x) Die Brofchüre enthält, wie man erfahren hat, ein das Chriftliche radikal
verneinendes naziftifches Religionsbekenntnis.
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Ich will mich nicht näher darüber ausfprechen, was von folchen Gedankengängen

zu halten ift. Ich konftatiere nur, es ift eine ganz maßgebende Stelle, die
diefe Gedanken vertritt, und ich halte deswegen diefe Brofchüre für fehr wertvoll

und bedeutungsvoll, weil fie uns fagt: die Gedankengänge, die bei uns
vertreten find, ebenfo die Erwägungen, man folle doch während eines Krieges die
innern Gegenfätze ruhen laffen, werden verworfen. Es wird gerade vom Standpunkt

der politifchen Zweckmäßigkeit aus der Kampf, der innere Kampf, innerhalb

des Volkes, gegen den chriftlichen Teil des Volkes für notwendig und wertvoll

gehalten. Es kann uns, wenn die Auffaffungen in den oberften Parteiftellen
herrfchen, nicht wundern, daß fo verfahren wird, wie wir es nun in Württemberg

befonders arn eigenen Leibe erfahren haben. Es kann uns nicht wundern,
daß immer wieder Gerede und Gerüchte umgehen, daß, wenn erft der Sieg
errungen fei, ganz entfcheidende Maßnahmen gegen die Kirche unternommen wurden.

Ich habe fchon im vorigen Jahre den Herrn Reichsftatthalter gebeten, mich
zu ermächtigen zu der Erklärung, daß das ein völlig grundlofes Gerede fei. Ich
habe diefe Bitte ausgefprochen, weil ich mir fagte, eine folche Erklärung würde
außerordentlich viel zur Beruhigung der Geifter und Gemüter in unferem deutfchen

Vofke, befonders in unferem chriftlichen Volk beitragen. Aber eine Antwort
habe ich nicht erhalten. Und ich weiß jetzt, warum ich keine Antwort erhalte:
weil eben in maßgebenden Stellen die Auffaffung herrfcht, die ein Mann in diefer
Stellung hier öffentlich vertritt. Es ift mir fchmerzlich, das ausfprechen zu muffen.
Ich würde fehr viel lieber zu einem unbedingten Vertrauen nach der inneren
Seite der Volksführung auffordern, aber es ift mir nicht möglich, die Tatfachen
find dagegen. Es müßten neue Tatfachen gefchaffen werden, die diefes
Vertrauen, das vorhanden war, in hohem Maße vorhanden war, wieder erwecken.
Solange diefe neuen Tatfachen nicht gefchaffen find, bleibt der Druck auf allen
chriftlich gefinnten Deutfchen, daß die Gegenfätze fidi zugefpitzt haben, daß der
Zwiefpalt zwifchen echter deutfcher Gefinnung und echter chriftlicher Gefinnung,
der gar nicht vorhanden ift, künftlich aufgerufen wird und daß dadurch die
Freudigkeit des Opferns für das Vaterland gelähmt wird. Wir find ja aufgefordert

worden, freudig unfere Opfer zu bringen. Wir möchten das audi, wir möchten

es. Aber wie ift Freudigkeit möglich, wenn man gleichzeitig wahrnehmen muß,
daß das Höchfte, das Köftlichfte, was unferem deutfchen Volk von Gott anvertraut

wird, als eine fremde Ware abgelehnt und abgeftoßen wird..."

Schlußbemerkungen.

Wider Erwarten, weil ein Beitrag, auf den ich gerechnet hatte, nicht
fertig geworden ift, muß ich diefe Hefte, foweit es fich um Originalarbeiten

handelt, nur mit meinen eigenen füllen und darum wieder ein
Gefpräch bringen. Diefe Form ift aber hier ganz äußerlich und nicht fo
wefentlich wie in den Andachten.

Zu den Hoffnungen für das neue Jahr gehört auch die einer
Auferftehung der „Neuen Wege"!

Ich wünfehe im übrigen den Lefern von Herzen zu Weihnachten
und Neujahr alles Befte. Wir haben faft unerwartet Anlaß zu Freude,
Dank und Lob Gottes bekommen. Das foil uns Mut und Kraft für den
Kampf geben, der noch bevorfteht!
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